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lionen-Darleihen für die Bank nicht eine Last 
bildet, da diese Noten inetallisch nicht gedeckt 
und ein Theil jener zweihundert Millionen 
sind, welche die Bank ungedeckt herausgeben 
darf — daß endlich der staatliche Gewinn zur 
Tilgung der Achtzig-Ml!ionen«Schuld verwendet, 
also wieder der Bank zugeführt werden muß, 
so erscheint uns der Preis ssir das Vankprivi» 
legium zu gering und dars eine Vereinbarung 
auf solcher Grundlage nicht genehmigt werden. 

Aas bürgtllicht Ltdr» ond dir Politik. 

Angeregt durch den Gewerbevereiil in Salz­
burg hat Heinrich Nescha»ler daselbst einen Vor­
trag über „Das bürgerliche Leben und die Po« 
litik" gehalten, welchen wir in gedrängtem Aus^ 
zuge hier miedergel>en. 

l. 
Wir leben, sagt der Redner u. A., in einer 

ltnendlich ernsten, für jeden Einzelnen sorgen-
schweren Zeit. Der Kamps für die eigene Exi­
stenz, fitr die des hälislichen Herdes, für Frau 
und Kinder, ist heutzutage für alle Jene, die 
nicht mit Glücksgütern reichlich gesegnet sind, 
mit weitaus größern Anstrengungen verbunden, 
als vielleicht je zuvor. Aber auch Diejenigen, 
welche eines gewissen Wohlstandes sich erfreuen, 
sind unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht 
im Stande, dlis Leben sorglos zu genieben, 
weil alle unsere wirthschaftlichen und politifchen 
Verhältnisse jener Festigkeit und Stetigkeit ent^ 
kehren, welche Vertrauen in die Zukunft ein­
flößen ki^nnten. 

Es hat sich in den Anschauungen über den 
Berus des Staates und darüber, wie der Staat 

diesen Beruf zu erfüllen habe, eine tiefgehende 
Wandlung vollzogen. Die alten Phrasen und 
Schlagworte verfangen nicht mehr, seit die Be­
deutung der Volkswirthschast in immer weitern 
Volksschichten begriffen und gewürdigt wird. 
Die wirthschastlichen Fragen und mit ihnen 
auch die gewerblichen Fragen sind heute bereits 
Fragen von eminentester staatlicher und politi­
scher Bedeutung, und nach Verlauf wenger 
Jahre schon dürste es Jedermann im Volke 
begreifen, daß nicht Derjenige, welcher mit 
leeren, inhaltslosen Phrasen am kühnsten um­
herzuwerfen versteht, sondern Derjenige, welcher 
genau erforscht hat, wo seine Mitbürger am 
elnpfindlichsten der Schuh drückt, und mit »vel-
chen Mitteln die Verbesserung ihrer materiellen 
Lage am sichersten und raschesten herbeizuführen 
wäre, der treueste und tüchtigste Volksver­
treter ist. 

Zu den unveräußerlichen Rechten gehören 
in erster Reihe Leben, Freiheit und das Streben 
nach Glück. Es ist der oberste Zweck des Staates, 
seinen Bürgern den Genuß dieser Rechte zn 
sichern, und die Hauptaufgabe einer jedetl Äaats. 
Verfassung und Staatsregierung, dem Staate 
die Erfüllung dieses Zweckes zu ermöglichen. 

Sie theilen jedenfalls die Ansicht, daß der 
Satz: ein jedes Volk hat die Negierung, die es 
verdient, im konstitutionellen Staat eine noch 
höhere Wahrheit in sich fchließt, als im despo­
tisch regierten Staate, welcher jeden Einfluß der 
Bevölkerung auf die Akte der Gesetzgebting 
und Verwaltung schon im vorhinein ausschließt. 
Entspricht die Regierung des konstitutionellen 
Staates den Interessen des Volkes nicht, dann 
ist es die Pflicht des aus den Wahlen der Be­
völkerung hervorgegangenen Parlaments, eine 
KabinetSändernng herbeizuführen. Ist das Par-

Ait gtmtinsamt Dank und die 

Gkwianlhrilang. 

Marburg, 27. März. 
Bei der Verhandlung über den Gewinn-

antheil der Bank wurde staatlicherseits gefordert, 
letztere müsse nach Deckuilg einer sechsperzentigen 
Aktieudividende und einer zehnperzentigen Re-
servefondS-Quote die Hälste des Reingewinns 
iiberlassen; zugleich soll die Bank alis die be­
dingungsweise Verzinsung der Achtzig-Millionen-
Schttld verzichteit — welche Verzinsung bekannt­
lich dann eintritt, wenn die Aktiendividende 
nicht mindestens siebell Perzent erreicht. 

Die Bank wäre bereit, auf letztere Forde» 
rung einzugehen, aber nur dann, wenn der 
Reingewinn bei sieben Perzent getheilt wird 
ulld wenn ferner das Erträgniß des Reserve-
fondes nicht berechnet wird, sondern unverkürzt 
den Aktionären zu Gute kommt. 

Bleibt der Gewinn dieser achtzehn Mil­
lionen theilungsfrei, so beziehen die Aktioimre 
eine ganz besondere Dividende voit einem Per­
zent. Die Theilung des Bankgewinnes würde 
somit erst beginnen, wenn dieser auf volle acht 
Perzeltt gestiegen — ein Fall, welcher sich air-
gesichts Mtserer politischen und volkswirthschaft-
lichen ^^age während des nächsten Ausgleiches 
wohl seltener ereignen dürfte, als in den ver-
gangenen Jahren. 

Die Reichsbank De»ltschlands z. B muß 
einen geringeren Gewinn mit dem Staate 
theilen, als der österreichischen Natiottalbank 
gegenüber ursprünglich beantragt worden, ob­
gleich der GeschästSwerth der ersteren nicht 
so hoch ist, wie jener der gemeinsamen Bank. 

Erwägen wir noch, daß das Achtzig-Mil-

I e n i k t e t o n. 

Kit schvay-Vtißt Ptrle. 

(Kortsehluig.) 

„Nun, welln das ist"/ versetzte die Nar-
chesa geschmeichelt und mit einer koketten Be­
wegung des Kopfes, ^so will ich auch nicht 
mehr suchen, eine schwarz-weiße Perle voraus 
zu haben ... ich danke Jh,ten fiir den Trost, 
den Sie mir geben, Graf Kaunitz; und darum 
reden wir nicht länger von der schwarz-weißen 
Perle." 

Als nach einer Weile der König die Tafel 
ausgehoben hatte und gleich darauf sich in seine 
Gemächer zurückzog, nahm Kalinitz eine Gele­
genheit wahr, sich dem Baron von Breteuil zu 
nähern 

„DiUfle ich Sie uln eine Gefälligkeit liit-
ten, Exzellenz?" sagte er. 

„Ulld welche, lieber Gras ? verfügen Sie 
über mich." 

„Ich habe einen Brief an ineinen Schnei­
der in Paris geschrieben, würden Sie erlauben, 
daß ich ihn dein Kourier nütgebe, welche»! Sie 

diese Nacht absenden werden? Ich werde ihn 
unentsiegelt lassen, damit Sie sehen, er enthält 
keine Staatsgeheimnisse . . 

„Dem Kourier, den ich absenden werde?" 
^Ntttl ja — noch diese Nacht! Verstellen 

Sie sich nicht, Exzellenz? 
„Aber ich denke nicht daran. Woraus schlie­

ßen Sie. . 
„Daraus, daß Baron von Breteuil eiu viel 

zu galanter Mann ist, um die glänzende Gele­
genheit vorübergehen zu lassen, welche ihin ge­
boten wird, der Marquise von San Damiano 
den Hof zu machen. Halten Sie mich für einen 
so schlechten Diplomaten, um nicht bemerkt zu 
haben, wie sehr Ihnen die schöne Marchesa 
entgegeilkomnU, um nicht den Verdacht zu ha-
ben, daß, wenn sie heute die Rede auf die be-
rl'ihmte Perle brachte . . . aber mein Gott, 
Sie verstehen mich ja, Exzellenz! 

„Ich verstehe Sie dnrchaus nicht, Herr 
Graf!" 

„Glauben Sie, die Marquise, welche sich 
auf Edelsteine und Schmuck wie ein Juwelier 
versteht, wiißte nicht, wo dies einzige Kleinod 
sich befindet? In der That, ich gratulire Ih­
nen, Herr Baron, Sie machen Riesenschritte 
an diesem Hofe, während man uns, fürchte ich, 
im Stillen für ein paar deutsche Professoren 
ansieht, die reden, ohne weiterzukommen." 

Der Baron lächelte geschmeichelt. 
„Sie irren in Ihren Voraussetzungen, 

Graf Kaunitz", sagte er, „aber das Schicksal 
will, daß wir hier Gegner sind, es ist nicht 
mein Interesse, Ihnen Ihre Jrrthtttner auszu­
reden." 

„Und mein Brief?" 
„Lassen Sie ihn itnnrerhin in n,ein er Woh­

nung abgeben — tvenn er bis zu meiner näch­
sten Kourierfendnng warten kann, das heißt 
eine ziemliche Anzahl Tage!" 

„Ich danke für die Erlaubniß und bin 
über die fchnelle Beförderung meines Briefes 
ganz beruhigt", versetzte lächelnd Graf Kaunitz 
und zog sich vom Baron Breteuil zurück, uni 
draußen auf dem Korridor den Grasen Traun 
einzuholen. 

„Exzelletlz", flüsterte er diesem zn, „ich bitte 
Sie, Befehle zu geben, daß sich sofort ein 
l^ourier bereit »nacht, nach Wien abzugehen." 

„Und wozu, lieber Kaunij) ?" 
„Um die schwarz-weiße Perle zu holen." 
„Die in Versailles ist . . . oder iin Krön« 

schätze zu Paris?" 
„Es ist weder in Paris noch in Versailles 

eine solche; die einzige, welche existirt, ist im 
Schatze unserer Königin in Wien!" 

„In Wien?" 



lament jedoch zu schwach und unselbständig, um 
diese Pflicht auch erfüllen zu können, so trägt 
einzig ulid allein die Bevölkerung die Schuld 
an den vorhandenen Mißständen, weil es ja 
der Bevölkerung anheimgestellt war. durch Wahl 
eines tüchtigen, fNr seine Aufgaben besähigten 
Parlaments auf die Ächerung der öffentlichen 
Wohlfahrt gehörig Bedacht zu nehmen. 

Was war aber die Folge davon, daß das 
Parlament in Oesterreich bisher daran gehin­
dert wurde, gründliche Ordnung im Staats­
haushalte herzustellen, eine gerechte Steuer-Re­
form durchzuführen, die Kosten der Heeresver-
waltling auf das richtige Maß zu reduziren, die 
für die Hebung der Produktion nothwendigen 
Akte der Gesetzgebung vorzunehmen? Daß die 
Erwartungen, welche von allen Klassen des 
Volkes und namentlich auch vom Gewerbestande 
dem Konftitutioilalismus entgegengebracht wor­
den sind, nicht, oder doch nur in allzu geringem 
Umfange in Erfüllung gehen konnten. Die Masse 
liebt den Konstitlitioilalismus, weil sie von ihm 
erwartet, daß sein Bestand auch von Nutzen 
für sie sein werde. Diese Erwartung konnte il» 
Oesterreich bisher, wie ich bereits dargelegt 
habe, nur il» höchst ungenügeildem Maße il» 
Erftlllung gehen. Der Oesterreicher, der in sein 
Steuerl?üchel blickt oder aus seinei» Steuerbogen 
sieht, der findet, daß der KonstitutionaliSmuS 
einer gerechtern und billigern Vertheilung der 
Lasten und Abgaben — bisher wenigstens — 
noch immer nicht Eingang zu verschaffen ver^ 
mochte. Der gute Manu ist dadurch schon nicht 
wenig eilttäuscht und in seiner politischen Schwär­
merei bedeutend abgektlhlt worden. Bei jedem 
Blick auf die Kurse überzeugt er sich ferner täg­
lich, daß, wie der Stand der Rente und die 
Existenz des Agios beweisen, auch im Kredit 
des Staates eine andauernde Besserung sich 
noch immer nicht fühlbar macht. 

War die Uilzufriedenheit unter dem Abso­
lutismus namentlich deßhalb eine große, weil 
Jedermann sich gestehen mußte: „Wir leben 
von heute auf morgen", so ist es zu beklageu, 
daß jenes feste Vertraue» in die Zukunft, ohne 
welches stch incht ruhig lebeil läßt und — ab­
gesehen von manchem Andern — eine schlvung-
haftere Produktion und regere Unternehmungs­
lust sich gar nicht zu elltwickeln vermag, bei 
der Masse der Staatsbürger in Oesterreich sich 
auch heute noch nicht eingestellt hat. 

Weil der Konstitutionalismus es unter­
lassen hat, den Bedürfnissen und Ansprüchen 
des bürgerlichen Lebens gehörig Rechnung zu 
tragen, die Wünsche jener Millionen von StaatS-

„Pst! sprechen Sie nicht so laut, die 
Wände könnten Ohren haben." 

„Aber weshalb . . 
„Lassen Sie mich machen, Exzellenz . . . 

ich werde sofort die Depesche entwerfen, worin 
ich um diese Perle für unsere Zwecke bitte, 
und dann »verde ich Eure Exzellenz um Ihre 
Unterschrift ersuchen. Ich bitte nur, daß der 
Kourier in aller Stille abgehe, während ich schon 
dafür sorgen werde, daß man erfährt, wie 
Baron Breteuil noch in dieser Nacht einen 
Kourier nach Paris abgesandt habe, uul sie 
holen zu lassen." 

„Ah. ich sehe, ^ie wollen den Gedanken, 
den ich vorhin aussplach, verfolgen . . 

„In der That", entgegnete Kaunitz, „der 
Baron von Breteuil malt sich schon den glück-
ttchen Augenblick aus, wo er sich durch sie 
ruinirt . . 

„Nun, Glück auf, ich werde für den Cou­
rier sorgen", erwiederte lächelnd Traun. 

ch 
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4. 
Kaunitz begab sich in das ihm angewiesene 

Gemach im Schlosse, welches im zweiten Stock­
werke lag, über den von der Marchesa von 
San Damiano bewohllten Gemächern. Er fand 
die Wachskerzen auf seinem Schreibtische ent­

bürgern nach Kräften zu befriedigen, die mit 
dem Staate zufrieden sind, sobald er sie so 
wenig als möglich stört, sie im Fortkommen 
nicht allzusehr hiudert — so zog sich das ge­
werbliche, ja überhaupt das bürgerliche Leben 
immer mehr und mehr von; Konstitutionalis­
mus, von der Politik zurück. Wo sich zuerst 
tausend Wähler an den Wahlen betheiligt 
hatten, dort erschienen das zweite Mal nur 
mehr fünfhundert und das dritte Mal blos noch 
dreihundert, um von ihrem Wahlrechte Gebrauch 
zu machen. Denn die zn Haufe gebliebenen 
siebenhundert Wähler jagteil zu einander oder 
dachten wenigstens bei sich: „Schade um die 
Mühe; es wird trotz der Wahlen nicht anders". 
Darin, daß die Bevölkerung theilnahmslos ge­
worden, oder vielmehr theilnahmslos gemacht 
wurde, liegt die Gruudurfache aller Uebel. alt 
welchen unser Staatswesen, unsere Volkslvirth» 
schaft und nalnentlich auch das Geiverbe krail-
ken. In eitleln gesullden Staate mit gesulldem 
öffelttlichen» Leben muß jeder einzell»e Bürger 
seinen Vortheil darin erblicken, stch an allen 
Akten des öffelltlicheil Lebens iil der eifrigste«» 
und hingebungsvollsten Weise zu betheiligen. 
Englaild und Nordainerika st«ld Staatswesen, 
in »velchen die Mälln».r der Arbeit, die prakti­
schen Männer, die Mänller des bürgerlichen 
Lebens — nicht, wie anderwärts, die Doktrinäre 
und Idealisten — das große Wort führen, und 
dort finden lvir die bemerkenslverthe Erscheinung, 
daß viele Tausende ili der Bevölkerung nicht 
blos das regste Interesse am öffentlichen Leben 
nehlnen, sondern sogar bereit sind, schwere 
Opfer dafür zu bringen, daß diejeliige Sache, 
welche sie für die gute halten, auch zur Gel­
tung komlne. Warnln ist voll diesen» Eifer für 
das öffentliche Lebeil bei ullS in Oeslerreich 
weder in» Gewerbestande noch bei de»» übrigen 
Volksklassen eine vpur zu eiltdecke»»? Viele 
lneinen: weil wir uus erst in den Anfängen 
des Konstitutiol»aliSlnuS besillden. Das ist nicht 
wahr! Seit dem Jahre !8i6 ist der Kampf 
für volksthümliche Jnftitutionel» bei ullS in 
vollem Gange und zwei Generativlien bereits 
haben il» diese»n Kalnpfe wiederholt u>»d vor-
übergehe»ld wenigstens mit großer A»»fopferung 
ihre Schuldigkeit gethai». Diese Theiluahms-
losigkeit ist eil»zig und allein de»n Umstände 
zuzuschreibei», daß man es bei uns bisher ver« 
absäu»»lt hat, vorwiegei»d solche Fragen aus die 
Tagesordnung der öffentlichen Diskussion und 
der parlamentarischen Entscheidung zu stellen, 
die jedeln Eil»zelnen iln Volke, also auch jedein 
Ge»verbetreibendel», mag er sich nun zu den 

zütldet und seinen Diener auf ihn harrend, 
um ihln beiln Auskleiden behülflich zu sein. 

„Hast Du Dir die kleine Leiter verschafft, 
Fra»»z?" fragte er halblaut deu Wartenoeil. 

„Sie steht bereits im Kalnii»", antwortete 
Franz, anch habe ich die eine vol» den beiden 
Stangen so zurückgezogen, daß E»v. Gl»aden 
schon »Verden durchschlüpfen können." 

„Gut, so kanl»ft Du gehe»», ^zu»n Ausklei­
den brauch' ich Dich ilicht." 

„Aber befehlen Eiv. Gnade»» »»»cht, daß ich 
bei Ihnen bleibe . . . »nan weiß doch nicht, 
was gefchehel» könnte und »vie Eiv. Gl»aden 
»nich brauchten." 

„Das heißt, Dn bist »leugierig, Franz... 
das ist ei»»e,schlechte Leidenschaft! Wo ist der 
schlvarze Do»nillo?" 

Ein schwarzer Domino lag in der Ecke 
des Sophas. Fral»z holte ihn herbei ul»d warf 
ihn stinein Herrl» u»n. 

„So, nun geh m»d leg Dich auf's Ohr!" 
sagte dieser. 

Fra»lz verbeugte sich und gehorchte. 
Ats Kaunitz allein »var, nah»n er eilies 

der Lichter und trat dainit zu dem Kan»in, in 
den er hil»einleuchtete. Die eiserne Mappe, 
»velche jel»en »vährend der Soln»nermonate ver­
schloß, »var ausgeschlagen und hatte einer leich­
ten, etwa acht F»»b lal»gen Leiter Platz gei»iacht, 

Politikern zählen oder nicht, in seiner mate­
rielle»» Existenz so nahe gehen würden, daß er 
llicht u»nhin könnte, sich für die Lösung dieser 
Fragen a»»haltei»d z»» interessiren. 

Zur.geschichte des Tages. 

D i e  S t a a t s w i r t h s c h a f t  O e s t e r ­
reichs hat sür 1877 wieder einige Millionen 
Auslagen u»ld Abgang mehr zu verbuchen. Ur-
sprüllgtich sollte letzterer 28,930,000 fl. be­
tragen ; Mehrersorderniß, Nothstands-Bauten 
nnd Eisenbahl»-Augele,ienheiten erhöhen denselben 
jedoch auf :z7.800.000 st 

D i e  A n w e s e n h e i t  J g n a t i e f f s  
in Wien dürfte wohl das letzte Werben um 
die Bulldesgenossenschaft sein. Ulisere Militär-
nnd Rdichsvermehrer-Partei muß »veitgehe»we 
Fordernngen stelle»», da ullgeachtet aller freund-
fchastlichen Beziehungel» und Verhandlungen 
bisher der entscheidende Schlußpunkt »»och »»icht 
gemacht »Vörden. 

D e r  r e l i g i ö s e  F a n a t i s , n  US hat 
seine Schrecken »»icht blos für die Gegner, son-
detn auch für Jene, »velche den bösen Geist 
gerufen. Die Ule»nas a»n Goldene»» Horn 
drohen, ii» de»» Moschee»» die Gebete für den 
Sultan einzustellen, falls er nicht den rechten 
Glauben gegen Rußland zu vertheidigen wagt. 
Nach dem Koran ist diese Ei»»stellung gleichbe­
deutend »»»»t einer Absetzung. 

l/ernttschte Na.Uichten. 

( P a l a s t w i r t h s c h a f t  a m  G o l d e ­
nen Hör»».) Der „Kölnischen Zeitung", welche 
kei»»esw^gs türkenfeindlich ist, wird aus Ko»»-
stantin^pel geschriebei»: „Die von Tag zu Tag 
sich verschlilnlnernde Lage des Reiche« fängt 
an, jede Kriegslust zu ertödte,». Räuberbanden 
durchziehen das Land, Mord und Gelvaltthaten 
nehtnen überhand, der Hnngertyphus meldet 
sich an nnd die Arinuth starrt überall i»»s Ge­
sicht. Im Palaste selbst scheint »nan Über die 
gransame Roth allmählig eii»e Ahl»ung zu be-
komlnei», dem» die Verwaltung hat verschiedene 
Sparsamkeits-Nesor»,»ei» eingeführt. Die wichtigste 
ist die Verminderung des Marstalls von 800 
auf 4^0 Pferde. Besagte 800 Pferde be»»öthig-
ten bis jetzt V00 Stallknechte; auch ihre Zahl 
soll auf 300 heru»»tergesetzt werden. Da der 
Sulta»; nur einmal die Woche auSreitet und 
auch dies oft gel»ug aussetzt, um sich im Wagen 
nach der Moschee zu begebe»», so erscheint diese 
Verminderung i!n»ner noch wil»zig genug. Die 

die hineingeschoben war trotz der zwei Quer­
stangen, die, in Mannshöhe angebracht, das 
Eindringel» irgend ünes unberufenen Schlot­
sahrens durch den Ka»nin in das Zi»nltter ver­
hindern sollten. Eine dieser Stangen »var alif 
ge»valtsa»»»e Weise so weit zurückgeboge»», daß 
sie der Leiter Nauin ließ und daß eine schla»lke 
Gestalt nebel» ihr e»nporsteigen konnte, ein Ex-
perilne»»t, welches der schi»,ächtige junge Diplo-
»nat versuchte, und zivar mit de»n besten Erfol^l. 
Er falld dann einen vortrefflichel» Standpui'kt 
auf den beiden Querstangen. 

„Wol)in nicht eine gute Diploitmtie muß 
krieche,» können!" sagte er lächelnd sür sich ul»d 
öffnete nun eine in der Höhe seil»er Brust be­
findliche ul»d in der Mauer des Schlots einge­
setzte kleine viereckige Thür vo»» Eisenblech, 
weiche eine Verbinduug nnt den» Kalni»»schlot 
des nächsten Zim»ners herstellte und zur Be-
queinlichkeit der Kalninfeger da angebracht war, 
die so in dein einen Schlot hintti»ter u»»d ii» 
de»n bel»achbarten »vieder einporfahren konnten, 
ohne jedes»nal eine Doppelreise »nachen zu müsse»». 

(Fvrlsehuttg folgt.) 



zweite Neuerung ist die Abschaffung der Einzel' 
dinerS zu Gunsten gemeinsamer Mahlzeiten, 
bei denen die verschiedenen Palast-Bediensteten 
in Gruppen zusammen essen. Bis jetzt wurde 
Jedem seine Mahlzeit auf einer riesigen Platte 
mit unzähligen Schüsseln hereingel'rticht. Da er 
von den meisten nur kostete, so wanderten die 
Schüsieln meist unversehrt wieder l)inaus, um 
an die Bewohner de« benachbarten Bosporus-
Dorfe« Baschiktasch mit Mube für einen billi­
gen Preis abgesetzt zu werden. Daß das ganze 
Dorf von den Abfällen der kaiserlichen Tafel 
ein Schmarotzerleben führte, ist bekannt genug. 
Was sollte in der That auch der Palast mit 
den hundert Hammeln, die tagtäglich innerhalb 
seiner Mauern geschlachtet werden, anfangen? 
Abdul Aziz verschmauste allerdings einen ganzen 
Hammel für sich allein, aber seinem schwäch­
lichen Nachfolger, der nunmehr sicherem Ver­
nehmen nach an Blutspttcken leidt't, fehlt jed­
weder Appetit. Es ist also verordnet worden, 
die Tische europäisch zu decken und durch Her» 
umreichen der Schüsseln die Abfälle möglichst 
zu vermindern. Daß dies aber de»n türkischen 
Reiche sonderlich auf die Strüinpfe helfen werde, 
wird Nieinand leicht beliaupten wollen. Die 
Zukunft ist düster; der PessimiSNtuS ob der heil» 
tosen Palastwirthschast erstarkt täglich und auch 
die besten Freuude der Türkei lassen verztveifelnd 
die Köpfe hängen." 

( E i f e i t b a h n .  V  e  r  w a  l t  u  n  g  s  b  e -
a m t e.) Das preußische Abgeordnetenhaus be­
schäftigte sich vor Kurzem auch mit dem An­
trage: „Die Staatsregierung ist aufzufordern, 
in Erwägung zu ziehet!, ob es sich nicht e,N' 
pfehle, zur Gewinnutlg eines tüchtigen Verwal­
tungspersonals für die Staats Eisellbahnen den 
bisherigen Weg der vorzugsweisen Besetzung der 
höheren Stellet! im Eisenbahildienste tnit Ju­
risten zu verlassen ttnd eine eigeite Eisenbahn-
Beamtenlausbahn zu eröffnen". Mit Rücksicht 
auf eine vom HandelStninister Achenbach abge-
gtbene Erklärung, daß er diese Frage für sehr 
wichtig, gerade deßhalb aber deren Berathuitg 
bei der gegeuwärtigen Geschäftslage des Hauses 
iticht für ztveckmäßig halte, wurde der Aittrag 
vorläufig zurückgezogen. 

(Ge s u tl d h e i t sp f l e g e. Der Httnde-
freun d.) Einem Schreiben des Dr. Quistorp 
in der „Äralfundischen Zeitung" entnehmen 
wir Folgendes: Der Hund, in vieler Beziehung 
dem Menschen ein so nützliches und unentbehr­
liche« Thier, bringt dein Meilschen auch noch 
durch eine aildere Krankheit, als durch die Toll' 
wuth, große Gefahren für die Gesundheit. Es 
ist dies durch die Bildullg von Blasen i»n 
menschlichen Körper. Jeder Hund, der einen 
Bandwurm in seineln Dartnkanale birgt — 
und die Zahl derer ist eine sehr große — ist 
im Stande, unter dazu günstigen llinständen 
den Menschen tnit dieser oft tödtlichen Krank­
heit zu befcheeren. (Ls genügt die bloße Be­
rührung des Maules eiitss solchen Hundes mit 
der Hand, die datln, ohne vorher abgewischt 
worden zu sein, an den Mutld des Menschen 
gebracht wird; das Berühren eine» Gegen­
stände«, den ein solcher Hund im Maule ge­
habt hat, mit nachfolgender Berührung de« 
Munde« des Menscheit, utn die Bildung von 
Blasenwürmer-Säcken in detnselben zu veran­
lassen. Uttd null gar da» sich in'« Gesicht 
Leckenlassetl von solchen Hundeli, lvie Kinder 
und selbst Erwachsene es ost thun! Die Fälle 
solcher Erkrankungen haben sich in neuester Zeit 
so gehäuft, daß llicht erilstlicy und laut genug 
vor solcher Gefahr, die lediglich von Hunden 
komlnt, als den Trägern des den Blasenwurtn 
erzeugellden Parasiten, gewarnt werden kann. 
Als Dr. Bardeleben noch Direktor der chirur­
gischen Klinik zu Greifswald war, kainetl de,n. 
selben in kurzer Zeit fünf solche Fällen zur 
Beobachtultg, alle an jugendlichen Individuen, 
die viel lnit Hulrden gespielt hatten. Im letztei» 
Herbst ist wiederutn ein früherer L.indwirth 
und ehemals großer Hultdeliebhaber von einer 
großen Geschwulst befreit, die seit einer Reihe 

von Jahren am Oberschenkel saß. Früher klein, 
lvllrde sie vergeblich nüt Jodeiiireibung behair-
delt, bis bei rasch zunehlnender Größe die lnit 
der Probe Troicart entleer le Flüssigkeit die 
Gewißheit gab, daß es ein großer Blasenwurtn-
Lack sei. Hätte dieser Sack iin Jnltern des 
Körpers, z. B. an der Leber, wie so häliftg 
gebioet, so wäre vielleicht das Leben des Man» 
tus verloren gegangen, welcher jetzt nach ge-
tnachter Operation und mehrmonatlicher Be-
Handlung glücklich geheilt ist. 

l»r Hebultg des Frelndenver-
kehr«.) Die Sektion „Austria" des Deutschen 
tlnd Oesterreichischen Alpeiiverein» hat sich die 
thttnliche Hebung des Fremdenverkehres in den 
österreichischen Ostalpen zlir Ausgabe gestellt und 
auch ein Äoinite eiilgefetzt, welches sich über die 
zttr Erreichung des vorgesteckten Zieles erfolg­
versprechendsten Mittel und Schritte geeinigt. 
Sein Auge»,merk ist besonders auf die Verbef-
fermtg des Unterkunftswesens, die Vervollkomm-
nnitg der Verkehrsmittel, die Regeluilg des 
Bergführerweseus gerichtet. 

( L a l t d w i r t h f c h a s t .  G e i n ü s e b a n  
und Sa nl eI» kultur. Station St. Peter 
bei Graz.) Die gräflich Attems'sche Station für 
Gemüsebau- utld Sainenkultur (St. Peter bei 
Graz) versendet ihr gedrucktes Verzeichtliß für 
das Jahr 1877. Dasselbe eilthält gegen drei« 
tausend Nummern (Geinüse, Gras, Kartoffel«:, 
offizinelle Gewächse, Gehölze, Blutnen, Startden, 
Ziergräser, lebende Pflanzen, Obstbäulne ver. 
edelt, Wildlinge und Edelreiser; Heckenpstanzen). 
Die Preife sind getrau angegeben und findet sich 
überall eine kurze und treffende Belehrllng. 
Die Station verfügt auch ilber ei«r reichhaltiges 
Lager voit künstlichein Dünger llnd erbietet sich 
ztir Besorgung von lundivirthfchaftlichen Ge-
räthen. St. Peter erfreut sich eines rühinlichen 
AuffchwllltgS ultd steigt der Zuspruch von Jahr 
zu Jahr. Anstalten dieser Art siltd für die 
Landlvirthschast überhailpt von unertneßlichem 
Vortheile, natneiltlich aber siild es dieselben sür 
Oesterreich, welches deren noch so wenige zählt. 
Die Agentur für Marliurg ist Herrn Kauflnann 
Berdajs (Blirgplatz, Girstlnayr'fches HauS) 
übertragen; viele Samen stlid hier vorräthig; 
die übrigen könllen durch Herril Berdajs be­
zogen lverden und lverden alle Bestellungen 
rasch ttnd pünklich ausgeführt. 

^llarliuruer Berichte. 

( R e c h n u n g S a b s c h l ü f s e d e r S t a d t -
getue in de Marburg für 1876. Total. 
Übersicht, betreffet,d die Gebahrung aller der 
Stadtgelneinde unterstehenden Anstalten und 
Verwaltllngen.) 

Elnpfang: fl. kr. 
1. der Stadtgelneinde Marburg 133,416 50 
3. des Bürgerspitalsfoitdes Mar­

burg .... 4,433 '.Z5 
3. de» Ltadtarmellfoitdes Marblirg 7, l L0 
4. der Depositen des Stadtrathes 

iln Allgetneillen . . 8.321 95 
5. der Hauptfchllbstatioll Marburg S,219 »4 
6. der l9"/y Bezirksulnlagen der 

Stadtgelneillde . . . l9,5l>9 24'/^ 
7. dvS Musikitnposto-Gefälles . 288 23'/« 
8. des ^tadtbezirk-Schulfondes 18,738 It) 
9. des Stadt-Schulfondes . . 5,47l 64 

zufalntnen 198,499 36'/, 
ö. Ausgaben: 

1. der Stadtgetneinde Marburg 129,137 48 
2. des Bürgerspitalfondes . . 4,224 27'/, 
3. des Stadtarlneilsondes . . 7,0l6 567z 
4. der Depositen des Stadtratl)es 8,321 05 
5. der Haupt-Schubst^ition Marburg 1,057 ot» 
6. der l9"/a Bezirksulnlagen der 

Stadtgemeinoe . . . 18,778 33 
7. des Musikiinposto-Gefälles . 288 23'/» 
8. des Stadtbezirk'Schulfoildes . 18,738 10 
9. des Stadt Schulsolidcs . . 5,417 84 

zusalntneii 192,980 84 
Diesen ^^^etrag von den Einpfängen abge­

zogen, ergibt sich Ende 1876 eine Kafsebaar-
schast von 5.';i8 fl. 52'/« kr. 

( G  e m e i n  d e  w ä h l e  n . )  D a s  W a h l e r -
geoniß der Gemeinde Roßbach ist: Herr Jo« 
Hann.Kramberger, Vorsteher; die Herren: Jo­
hann Posch, Joses KroiS, Johann Puckl: Ge-
meinderäthe; Alois Felder, Johann Ferk, Altton 
Schicker, Michael Toppler, Franz Gruber, Joses 
Rottman, Frallz Fraß, ThoinaS Kralnberger: 
Ausschüsse. ^ 

( B i e n e n z u c h t .  F i l i a l e  C i l l i . )  
Aln Sonntaq fand i,n Schttlhattse der Ge-
lneiüde Umgebung Cilli eine Versammlung statt 
und wurde u. A. voln Fachletirer KreSnik über 
Bedeutung und Gebrauch der ausgestellten 
Gegenstände ein Vortrag in slovenischer Sprache 
gehalten. 

( B r a n d s t i f t u n g . )  I m  S t a l l e  d e s  
GrultdbesitzerS Andreas Skorbe aln Benedikten-
berg entstand am 19. d. M. gegen Mitternacht 
Feuer und wltrden dieses Gebäude, Tenne und 
Wohnhau« sanilnt Futter uild Vieh eillgeäschert. 
Die Flalntnen ergriffen auch den Stall, die 
Scheune und den Getreidekeller des Nachbars 
Franz Kantschitsch. — Der Brand bei Skorbe 
ist gelegt worden. Der Gesaliuntschaden beträgt 
über 1000 fl. Die Eigenthülnrr waren n^cht 
versichert. 

(Zutn Naubmorde in Oplotnitz.) 
An diefeln Verbrechen sollen sich drei betheiligt 
haben. Außer Franz Kopriutnk voll Schleiuitz, 
welcher in Kranichsfeld eittdeckt und festgenom­
men wordet,, befindet sich auch die Mitschuldige 
Juliana Pachole itt gerichtlichem Geivahrsain. 
Ihr Bruder Johauu Pachele, der dritte iln 
Bunde, wird steckbrieflich verfolgt; er soll an 
eiller Hand verletzt sein. 

(Scharlach.) Nitter den Kindern in 
Maria-Rast herrscht der Scharlach so allgetliein, 
daß die Schule geschloffen werden inußte. 

(E v a n g. Ge »nein de.) Ain Charfrei« 
tag und am Ostersonntag werden in der hie­
sigen evangelischen Kirche Festgottesdienste ge­
halten. Die Feier des h. Abendnrahles findet 
an beiden Tagei, statt. 

(E i s e n b a h n ' F r a ch t b r i e f e.) Vom 
l. April angefangen werden Eisenbahn Fracht, 
briefe für Frachtgut uild Eilgut luit eilige-
drückte,» Steinpelzeichen z»» 1 kr. ul»d ö kr. in 
Verfchleiß gesetzt und können dieselben bei 
fämtntlichen Statione»i, bei den Kleinverschleißern 
der Stempeltnarken ul»d auch (im Unterlande) 
bei den Stetlerä»ntern Leibnitz, Marburg. Cilli, 
Pettall, Wind.-Feistritz, Frieda»», Tüffer, Ra»ln 
und Lichtenwald bezogen werden. 

Letzte ^ost. 
Der Srazer Gemetnderath hat beschlos-

fe», dl» Regierung um Vollendung beziehungS-
w,ise Inangriffnahme längst beschlossener 
öffentlicher Bauten (Univerfltät, Technik, 
Zustitpalaft, Gymnasium) zu ersuchen. 

Das ungarische Abgeordnetenhaus hat 
dem Entwürfe deS Anleihegeseycs zugestimmt. 

Die Land'SversämmlungGettiuje spricht 
die Erwartung der Montenegriner auS, wie­
der in den Kampf geführt zu werde». 

Rußland hat die Mobilisirung dreier 
KavaUrrievivifionen augeordnet. 

Tämmtliche Gardetrappen der Türkei 
ziehen nach Bulgarien. 

Vinftefandt. 

Betreffs der „nn,naßgeblichen Allsicht" am 
Schlüsse des IV. pop.-wiff. Vortrags (Marb. 
Zeit. Nr. 35 v. 23. d M.) »nöchten »vir ii» 
aller Höflichkeit an Herrn Prof. lA. Knobloch 
die Frage stellell, ob er nilS llicht zun» intelli­
genten Theile der Bevölkerling Marburgs rech­
net. Da ohnedein »lur Schüler der obersten 
Klassen Zutritt habe, ein sel)r zweifelhaftes 
Kolnpliment sür die Lehrthätigkeit des geehrte» 
Herrn Professors. Auch eine Angabe dieser in-
teressantelt „al»deren Grnllde" lvürde ul»s il» 
hohetn Grade verbillden. Zllin lnindestel» aber 
hätte es der einfache Anstaild erfordert, derlei 
lticht vor die OeffetUlichkeit zn briltgen, sondern 



nöthigenfalls im Professoren-Kollegium zu be­
sprechen lmd uns nicht durch einen so verächt­
lichen Ton geradezu herauszufordern. 

Die Studierenden Marburg«. 

Collrse der Wiener Börse. 27. März. 
Einheitliche Staatsschuld Creditaktien . . 150.49 

in Roten . 68.40 London . . . 12!t.75 
in Sil',er . 67.60j Silber .... N0.25 

K o l d r e n t e  . . . .  7 7 . 3 0  N a p o l e o n d ' v r  .  .  9 . 6 6  
lvsver St.Lose . 109.60 K. k. Münz-Vukalen 5.32 
Bankaktien->tlnl.- . . 814.-»! 100 Reichsmark . 60.70 

D a n k .  
Der am 8. Febr. l. I. verstorbene Herr k. k. 

H a u p t n w n n  a .  D .  C a r l  B i t t e r l  E d l e r  v .  T e s s e n -
berg l)at in seinem Testamente vom 21. Oktober 1675 
der hiesigen Volk^schnle zu Schulzwecken ein Legat von 
20 fl. zugewendet. 

Obwol)l nun obiges Testament dnrch daS spätere vom 
21. Jänner l. I. außer Kraft gesetzt wnrde und letztere» 
das obige Schnllegat nicht enthält, so liat dennoch Frau 
Cücilie Bitter! Edle v. Tessen berg den ursprüng­
lichen Wunsch ihres seligen Gatten erfiillt und dem hiesigen 
OrtSschulfonde ein Geschenk von 20 fl. zu Schnlzwecken 
zugeführt. 

Der gefertigte OrtSschulrath lMt eS fiir seine 
Pflicht, der hochherzigen Spenderin hiesiir den wärmsten 
Dank össenttich auszusprechen, und wird die Art der Ber-
Wendung der Spende von der noch einzuholenden WislenS-
Meinung der Fron Geschenkgeberin abhängig machen. 

OrtSschulrath GamS am 24. März 1877. 
71 Der Obmann: Konrad Seidl. 

An sämnilkiche Zliedir der 
eumigetischen Gemeinde Zltarburg. 

Das Presbyterium bringt hiemit zur An­
zeige, daß die Pläne und Kostenüberschlüge des 
beabsichtigten Pfarr- und Schulbanes 
behufs Besichtigung und Prüfung Vonseite aller 
Gemeindcglieder in der Pfarrivohnung, Thkater-
gasse 15, 1. Slock, aufgklegt worden sind. (372 

Nr. 228S. (361 

Klludmachmlg. 
Vom Stadtrathe Marburg tvird hiemit zu 

Jedermanns Darnachachtung erinnert, daß im 
Stadtbcreiche von Marburg und Umgebung das 
sogenannte Ästerschießen bei Geld- eventuell 
Arreststrafe, strenge verboten ist. 

Marburg am 24. März 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Nr. 2267. (362 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg wird angeordnet 

wie folgt: 
In Gemäßheit deS Landesgesetzes vom 10. 

Dezember 1868 L. G. Nr. 5 ist jeder Grund­
besitzer, Pächter oder Fruchtnießcr verpflichtet, im 
Frühjahre und im Herbste jeden JahreS seine 
Obstbäume von der Raupenbrut zu reinigen und 
an seinen Obstbäumen alle jene Vorrichtungen 
vorzunehmen, welche nothwendig und geeignet 
sind, das Entstehen und die Vermehrung schäd­
licher Jnsetten zu verhindern. 

Fi»r das eintretende Frühjahr wird die Frist 
zur Ausführung obiger Bestimmungen bis zum 
15. April 1877 hiermit festgesetzt und dieUeber-
lvachung derselben veranlaßt. 

Jede Nichtbesolgung dirser Erinnerung wird 
mit einer Geldbuße von 1 biS 10 fl. Oe. W. 
licstraft und außerdem die Vornahme dieser 
Arbelten auf Kosten der säumigen Parteien ver­
fügt werden. 

Marburg am 23. März 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reistir. 

Im ZK>nkvI»r»L^a»tlDSKi»v 

„«M lusUk»i»Z»il«r" 
ist Uder (Iis Oster-I^sierta^e, so^is 
soi'nsrlun im per l/itsr 

Voriügliekvi' Lsuritseksr V./vin!L75vi' 24 lci'. 
„ l^uttondergkr VVoin iL7Zvi'4V kr. 

dv8iv8, l(altv8 köt2'8ekv8 ßü^pivntiivl' 2V kr. 
elienso i8t auv!» für ^ut)o >varm0 imä kaltv 
Lpeisen uiul di1lig8tv 
1)e8tens HoetiaelitunAsvoU 
ZLL) llolovo Vriol. 

ltei clor fiir clorl 25. 1377 liostimmt fünsivn ofäsnillvksn 
Ksnvi'alvvi'8ammlung ävr /^otionAnv ävr ßüardui'gvr' L8vomptvdanlc nur 14 ^etiovärs vrZedie-
nen 8iucl, 80 kolluto äiekiellio vaod Z 15 der i^tatutso äsr ü^arkurger 
wegen !Z(;8(:IiIuL5unk'äI^iAlcvit uielit alligsdalton worden, wesslialb diese OeneralversammlunZ 
erneuert mit gleieliem ?rvgr«.lnino kiir 

V«nnt»K D. ̂ prU t8SS V«r>nttt«KS tQ UIIir 
»lU mit dem öemericev einderufen wird, dag? dieftelde nunmekr vaek Z 15 
der Ltatuten der ^lnlzurger L3<)0mptelianlc, 7.ur ke^el^lusstaliiglceit an Iceine destimmte 
^n?kllil von er8elieilwnden ^etionären gebunden i3t. 

^larlzurg am 26. ^är^ 1877. ^370 
ver VvrvaltmiMrM. 

In meinem neu eröffneten 

Damev-Mlidell-Zallln, 
Schillerstrahe Nr 10, Herrn Dr. Stogerschen 
Hause, zu kaufen die neuesten Modelle von 
Damen- und Kinder-Hüten in jeder Art. 

Wegen bedeutender Verminderung meiner 
Regie ist es mir möglich, auch die elegantesten 
Hüte zu billigeren Preisen wie überall abzusetzen. 

Alle Sorten von Strohhüte zum putzen, 
färben und modernistren werden übernommen. 

Zahlreichem Besuch entgegensehend, zeichnet 
hochc,chtun^,svoll (375 

^o8vtinv kvölivika. 

«ei Murkardt 
s i n d  t ä g l i c h  i n  s e i n e m  A u s s c h r o l t u n g S l o k a l e  

(Tegetthoffstr^^ße) und auch im Hause 
3- bis 4pfiiiidige Karpse» und Hechten 

zu bekoinmen. (367 

Wegen Auflösung des Geschiiftes 
werden im Casino diverse Gegen­
stände, als: Einrichtung u. Service, 
billigst verkauft. ^ 

Praktikant 
findet in der Apotheke deS Gefertigten ein 
ordentlicher junger Mann, welcher daS Untkr-
gymnasiutn mit gutem Erfolge absolvirt hat 
und der deutschen sowie der slovenischen Sprache 
mächtig ist, unentgeltliche Aufnahme. 

Vii8ai' L. /^närlou, 
873) Apotheker in RadkerSburg. 

Gine Garnitur 
bestehend auS 1 Sopha, Ä FauteuilS und li 
Sesseln, ist billig zu verkaufen in der Frai z.« 
Josef'Kaserne Nr. 99. (332 

Nr. 4611. Editt. (369 

Von dem gefertigten Konkurskommifsär 
wild bekannt gemacht, daß am Mittwoch 
den März d. I. nnd an den folgenden 
Tagen Vormittag von 9—12 und Nachmittajj 
von 3—6 Uhr die in die Konkursmasse 
des Herrn Anton Gregoriö gehörigen Fahr­
nisse, als: Spezereiwaaren, Mehl, eiserne und 
blecherne Gcfchirre, Geivölbe-, Haus- und Zim­
mereinrichtung — in dem Verkaufslokale im 
Fijcher'schen Hause in der Tegetthoffstrahe zu 
Marburg im LizitationSivege, jedoch nicht unter 
dem Schätzwerthe gegen baare Bezahlung unv 
sogleiche Hjuwegnahme der erstandenen Gegen­
stände veräußert werden. 

Marburg am 26. März 1877. ' 
Tschech. 

Brod-Lieferung 
fiir die Weinbauschule bei Marburg. 

Vom 1. April d. I. an soll die Lieferung 
von Brod und Mrhl für die Bewohner der 
Weinbauschule, welche jährlich gegen L500 fl. 
beträgt, vergeben weiden. Der Lieferant muß 
sich auch vertragsmäßig verpflichten, die in der 
Instituts-Wlrtl)schaft erzeugte Kuhmilch (eirea 
ö—6000 Liter im Jahre) um einen jährlich 
festzusetzenden Preis zu übernehmen und hat für 
die richtige Einhaltung deS Vertrages eine Kau­
tion von 100 fl. zu hinterlegen. 

Die Offerten, welche bis 1. April d. I. 
bei der Direktion der LandeS-Obst- und Wein­
bauschule einzureichen sind, müsftn enthalten die 
Preisangabe und Nachlaß für ein gutes Kornbrod 
im Gewicht von l V«Kilo, sowie für die verschie­
denen Mehlsorten nach einzubringenden Mustern 
loco Weinbauschule und den Preisanbot für 1 
Liter frische Kuhmilch, welche täglich S mal auS 
der Anstalt abgeholt iverden kann. Auskunft 
ertheilt die Direktion der Weinbauschule. .(34S 

.../^Eremit-Lose ^ 4V4I und 
'"^«Wiener „ A. »7,! Stempel 

S (365 

(Kastßchns i« 

Dasselbe ist von heute an wieder für die 
geehrten P. T. Gäste geöffnet, und ersucht um 
recht zahlreichen Besuch achtungsvoll 
364 Peter Huber. 

oster-v-x-nstSnä« 

unä 
in reieder su billigen?reiseu 

omptiskit 863 
f. Ungvr's 

Oonditorsi, I^nt. HvrienAasso. 

«eschaftigang findet 
daselbst vom l. April d. I. an ein Mann mit 
kleiner Kaution. 

Eine Wohnung, 
btst.hend nuS 3 Zimmern und Küche, Keller 
und Holzlage, ist vom 1. Juni d. I. an im 
Hause Nr. 20 am Hauptplatz im S. Stock zu 
vermikthen. (356 

Nähere» bli Herrn Ludwig AlbenSberg. 

Haus in Marburg zn verkaufen. 
Ein Haus in nächster Nähe des Südbahuhofes an einer sehr frequentell 

Straße, mit 11 Wohnzitnmern, 2 Kabinetten fiir Dienstboten, 2 Sparherdküchen, 
1 Waschkllche, 2 Magazinen, 3 Kellern auf 40 Startin in Halbgebillden, 1 Pferd-
1 Kuh' ttlld 1 Schweinestallullg, 1 Ziehbrllnuen, dann einem 210 H^'KIafter 
großen Garten — - zu eiuent Wirthschafts- oder Wirthshaus-Betriebe vorzüglich 
geeignet ist sehr billig und zu sehr günstigen Zahlungsbedingungen sogleich zu 
verkaufen. (341 

Auskunft bei Herrn Dr. I. Kotzmuth, Advokat in Marburg. 

Mit einer Beilage. 
>kerantw ort licht Redattjou. L>ruck und Verlag von <tduard Zaulchitz lu Uarbura. 



Beilage zu Rr. 37 der „Marl^lirqer Zeitung" (1877). 

IIv!'rl^n^a5;8v 
empfelilell /.u sellr biUi^vi» ?rei8ell: 

v»s j« 8ttnnvilijelü>m0», Uvmul-U« »«>< II 

VON LInÜ'ott, käsdiALM Oreton nn6 OxforlZ, uiiä G««IcviZ, 

lUk^rümpLS, II«iKA«vI»K»I»v^ II j 

^I!e uncZ^ für Klvillvl- uncl llüte in l^StÄvi»-

IA»i»ßIvri», Wpjltsvi», VÜRI«, IRTVi'tvi», ^«tRlSiR» unc^ HV4»IK W 

unti (303 

8ok^ar^v faillo für ldvillvr. ktvuv llvS8in8 in 8pitz^vn-VorkKngon. 

^unävrttausvnc!» von l i lvn8ekvn ^30j 
vcrd.li.keu ihl schönes, üppiaes H'U^r pll tinzill und allein tkijiirtlldtn 

kuis. köttigl. ailSschl. priv/ 

ivclchc i^lcichzri!ig die Schuppcn spurloi^ Vertilt^t, sonzie dcr dazu ;;chöll,,kn kchtkil sttirischtN 
^ l p e n k r ä t t t e r -  o d e r  U n ß e r t r a c t - P o m a d e  a u s  r i e r  k .  k .  a .  p r .  P a r f ü m - F a b r i r  v o .  

MZßlmßin«! MzKOlKL«VlKei 
Wien, I., Teinfaltstraße IV. 

Aas nmibertreftlichste Mittel ist »04, mspriinglichen ^arbe crzeu,^ll Eine 
unikre vst b«wählte Haar-nnd Lart- ^ Auzcihl jun^^er ?.>ia»ntr vt»dti»kei> 
wuchs-EsseN). lvelchr b im regcl- itjre 
mäßigcu Gebrauch und bei Anive - ^ Sartwnchs-Cssen). 
dung der steierischen >^lpenl^ränter- ^ blohcn Ausfallen derH.iarc 
odcr Nuheztrnct-Pom ld«?. schon klnnen »virkt viesklbe bereits binnen acht 
sechs Monaten, selbst ans den lialMen Tagen» bci Schuppcnbildunl^rn nach 
Stellen eine Haarfülle in der blas dreimaligem Eebranch. Vas 
nnschädlichfte Haarsärbemittel (oljne jeden Lleigehalt) ist unsen Haar-Verjüugnngs-
Milch, welche blonden ro,l)en. grauen, selbst schiieewcißen Haaren eine» tiefschwarM Glan) 
veile ht. Desgleichen säh en wir Haarverjüngnngü-Miich l lr.II am La,^cr. miitclst wt lcher 
alle Farben-Nnancen von Slond bis ins dunkelste Sraun erzielt werben könl en. 
Beim Gebrauche dirser Milch empfiehl! sich ganz besonders uns<rc echte, doppelt starlie 
tlußertract-^omade. auch in (Koem.tik) als Äangenpoinade zu Hab n, sowie unser tlnß 
ertract-Get» aUtS zur Förderung des Wachsthnms der Haare. 

Unsefv k. l(. au8LvkI. priv. ttaar- unä karttzvuoks-^ZSvnr 
heilt in allen -Fällen t'ie kranlien Haarwurzeln radical und in kürzester Zeit, sichert bis 
ins spliteste ^iter einen überaus reichen haarboden, wilkt ljöchft angeneljm ans die 
Äopsliant, verlMtet jeden gichlischen oder rheumatischen Kopfschmer) nnd entsernl alle 
Unreiniglleiten der Haul. (ts ist abrr Thatsalze. daß Hundrrle Pelsvnen. weiche gänzlich 
bartlos oder kal)lköpllg waren, schon n,ch einem bis drei Monaten, im Ptrynltnisse 
also nach nnglanlilich lmr^er Zeit, sich eines schönen iippigen Vollbartes oder nncs 
reichen vollen Haarbodens erfreuten. Nie betreffenden zaljlreichen Vanlischreiben 
liegen auf^ 

NMf- Außer obigen Specialitäten führen ivir sür die ?. '1'. Herrschaften die 
neuesten Specialartikel in Pomaden, Parfumes, Pasten ze. stets am Lager. 

Zur Sicherheit des PulilikumS befindet sich auf jedem Tiegel uud Flaeon als protokollirte Schuj^. 
marke daS BUdnip des ErfiuVerS! 
Bestellungen beliebe ma»» gefälligst zn richten a , den Haupt Depositrur ^>e rn 

Apotheker »n Wien, I. Tuchlauben 7. 
Josef Fürst, Apotheke „zuni weiheu Engel" in Prag, am Potiö 107t—II, 

sowie auch an jede solide Apotheke von Oesterreich-llngarn, oder direkte an 
I^sotil'oKs^r', Parfumcnr k. k. Privilegiums Il>l)ul»er 

t» I., ^«IllLÄIVSZV» tTSSSO 17. 
preis-Com ant: 

1 großes Alabaster-GluSflacou doppelt st»rkcr H,un- nud Bartwuchs Essenz fl. 5.— 
1 tteineS tzlaeou fl. 2.50 
1 Atabaster-GloStiegel echt steirischer Alpenkrüilter-Pomade fl. 2.— 
1 « „ echte Huaalverjiittt^ungS.ELtract.Pomade fl. 3.— 
^ „ „ „ Rosettpomade, roth fl. 2.5(1 
l „ „ „ weih fl. 2.30 
1 Flocon echte HaarvcrjüttgungSinllch summt echtem Nnßöl, Tnsseil und Bürste fl. 5.— 
1 ltciueS Flaeon echte Haarverjiinguugg.Mllch fl. 3.— 
I Klaeon Haurverjünguugö NußeLtructol st. 2.— 
1 kleines Ktacon echtcS ^'^uaroerjuil,ju»gS.Nuheztractöl fl. 
Nußcztract «^CoSmetique) Stnngeu^omade fl. l.— 

Alle Glittiingen der sciiisteu ParsumeS, Pasten, Pulver, Tinttitreli, und Lsseiizeii, sowie Ent« 
iiaiirungSunttel sind steiS am Lager. 

A u f t r a g e  a a s  d e m  A u s l a n d e  w e r d e u  g e g e n  B i a r s r u d u n g ,  A u f t r a g e  a u S  d e r  P r o v i n z  g c g e u  
Vaarseilduug oder Nachttal)me prompt und schuellstenS effeciulkt. 

AM" 3<» I»r. lut lu'. 

Möbel aus weichem Hol) 
(lackirt) — 1 Bettstatt mit Einsatz, 1 Wasch-
t.^sten, 1 Tisch, 1 Kleiderkasten zum hängen, 2 
Strohsesskl, 1 Nachtkistel — sind zu verkaufen, 
^iätiercs im Comptoir d. Bl. (330 

l»0N 

Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zlnu, 
Eifen, Blei, Kalb- uud Schaffellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafivolle, allen Gattungen 
Rauhtvaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. 

von 
ungarischen Bettfedern, Flanmen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Prtisen. 

287 M a r b n r g, Burgpl.itz. 

Erdapfel, Heu, ^ ^ 
Tktreu und Haferftroh 
Verkauft «R. Kärntnergaffe. 

Damps-u-Waunenliad 
in der Kürotlicr-Vorfliidt 

täglich Von 8 Ulir Früh bis S Uhr Abends. 
106) Alois Schmiderer. 

U>> tri» t -
und ueu 

xeiitsttinseu, werden >n wenigen Tagen, öfters in wen>-
?gcn Stunden, ältere in kurzer Zeit geheilt und lang. 
^jäl)ri^n Knochenschwellnngen Schmer^losigkeit verschafft, 
j Dieses äußere Mittel wurde seit 28 Zahrcn viel-
!fach verlessert und tnujeiidfällig mit lieilbringendem 
^Erfolge angewendet, was mit zahlreichen Dankschreilien, 
ldie znr Einsicht vorliegen, erwiesen wird. 

P r e i s  p e r  F l a c o n  1  f l .  ^ - . > 7 2  
Da auch die besten Medicamente bei nicht ent 

isprechender Änordnung nur tlieilweisen Erfolg erzielen 
lso lvird l>ei Anschaffung nm die KrankheitSmlttlteilun,^ 
kersncht, damit bei jedem Leiden die aus großer Er 
tfahrung crprol)teste Zusammense^uug drS Mittels und 
!die passeudste Anordnungsweise mitgett)eilt werden 
^kann. ». ... 

Spezialarzt iu bei I^UkKll in Tirol. 

Zlvcl Vorstadthäuscr 
Mit einem Vorgarten in der nächsten Nähe der 
Stadt lverden aus freier Hand verkauft; Preis 
4500 fl. und 2500 fl. (358 

Änökiinft wird in der Advokatnrs-Kazlei 
des Dr. Joliann Aol;lNtttlj «rtlzeilt. 
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SSiir W rÄI>I»I»i« W»I««n 
empüelilt 

^lliov Lcliöi1:l!i IlleiilesüIsMi» i» lUsi'Ixii'x 

e i g e n s f  L i - ? s u g u n g  
»ett nn6 sollt? Kearlivlwte UtZrrvn- uu6 Xnaden'^n^sü^e: 

x»v»v ^»»Üxo, 5>aec:08, ttogo uncl (?ilet von Os >V. ll. 16.— 
„  ^  . . 2 !  —  

X»vÜOr»Q»üxo in i'«i(:IikaIt.iA6i' ^U3wa!t1, ^asodstoS^ „ „1.80 
„  V ^ o l l s t o L ^  . . .  „  „  4 . 5 ) 0  

I7sl)vr»»s!»vr, 'l'rieot in ».Ilon I^k>.rl)l^n ^ ^ 18.— 
SoiUlQvrdoso», i'vino ^oNo ^ ^ 5.— 

^'ernkt' erlauiik nur <1iv !^. Ilvirmi aufinviIcL.'^m /u nmelwn, «Ins» ic?!» (luivl, 
?ün8ti^en l'^inlcaus in llei' lin^snolnn«» din, .lodt^vml^nn pl'siini)d unl? !)iI1i^ 7.u 
lieäienen. LtoLkv liegev xm- ßczfiMi^on Xn8ie!lt in ßinssei' tj/r, un<1 ^irci 
^eäer s^ur voll^täutligou /utlieclenlioid aut» de8w t)0<^ient; tiir guw uncj 
pklS8en(Ie gutA68tan<»ku, niel^t i).'l88on(l(;8 n.n8wn(l8lo8 um^vUuiseltt. 
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Zu miethen gesucht 
wird eine WohitUttg mit 2 Zimmern, Küche 
und Keller zum Betrieb eines Eigenbnulvein' 
schankeS aus lebhaftem guten Posten in der 
Stadt Marburfl. (345 

Anträge sind in der Kanzlei des Herrn 
Notars Ritter Bittcrl v. Tefsenbcrg abzugeben. 

wk llüseiili'W!!! Xkillk Weil «Ick!!! 
Dieser k. k. iiuSschl. l^rivilc^^. s1g.stisvl»s 

llo»vQ-AoIl!>»t»ol»»a.Usr macht dtn Grbr.iuch 
von Hosenträgern und Riemen vollständig ent­
behrlich und ist ein sehr bequemes und angench-
meS Tragen. (331 

Gefertigter verkauft das Stück zu 20 kr. 

^ak. 8vli^ann. 

Mtn's solidrstk und größte 

I!isöQlliö1)ö1'I'adî  
von 

»vielisr«! Ät 

lll. Kol., »arxoi^gssso >7, 
empfiehlt sich zur prompten Lieferung ihrer ge­
schmackvollst anSgeführlen Fabrikate. Jllustrirte 
Musterblätter gratis. (1194 

s. 

s. 

do 

Acker-Verpachtung. 
Ein Acker in der Kärntner-Vorstadt im 

Flächenmaße von 1 Joch ist auf 5 Jahre zn 
verpachten. Anzufragen in der Kanzlei 
des Dr. Kotzmuth. (325 

In allen renommirten Musikalienhaiidluntjen vorräthig 
und durch jede Bttchhandlnng zu beziehen: 

kl illttiitv »<>m»pv^iti»nvn 

0^ von ^ 

*1. 1. Leknsuetit 0.75 
I. Ilvimvvsli 0.75 
I. 3. l^iodekklis '1'ranm (I. . . . 0.75 

„ n <2. ^nsj^aliö) . . . 1.25 
IN. 4. . . . 1.75» 
i'-k'. "I. „ ^2. ^uk^nlio) . . . '.j.— 

4. „ . . . I.5»0 
I. l?. Die I^iolttznsvvün^l^o. . . . 0.75) 

m. 7. Die »<zliül»o 'liiulnikiin j.— 
xs. ö. Lalon-I^aiiUk'kk» I.— 
lu. ö. (T«zt)et in stilloi' ^nvlit sl. ^usxai^s) . l.— 

U. „ ^ ^ . l.50 
m. 10. Du nur ttiltzin I.L5 
1. 13. VisIIieliolwn. Wk^IiKZi' 1.— 
I. 14. MvllsrZekQ. I^ollia 0.75 
I. 15. I^vcllvo^kl. l'z^rvIiönnL. ..... 0.75 
1. 16. I)iv ttra?üöss. Na?.uilia 0.75 

m. 17. Dor 1^ig!,68l)c)te. 1.— 
iis. Itt. t) v^I^vn Uloolcon 1.75 
i?«. Dks ^Iienrlßsvliet — 
/!. 3) DaZ ^orj^önj^ei^vt. 1.50 
!!». 4) Der Lennvrin Orus» 1.75 
7.1. 1!). >^slz<ltzl'fi ^bsekil.'l1 1.50 
?.g. 20. ki'sstt-l'knii 1.50 
7.1. 'sZI. VVis Icüllnt io!» Doiu vorßsLsskZN . . . 
«s. 22. '1'«>U8<znc1s<zkön 1.75 
m. 23. Lüssks llvt^sn. ^voturno I.— 
1. 24. Ii^iu silsger ölic-k. .... 0.75 

ni. 25. LosnialciZede»' 1'an^ ....... 1.75 
I^öielltsn Ltiielcon ist eiu „I", /.isinlitil» Isivk-

tvn „2l", inittolgvdwöl ön „m" und ^ielnlicili vvllv^eron 
„LS- vvrßsSlll'ULkt. (1390 

Allesdiese brillante», melodiösen und leicht 
auSfsihrbaren Comvositioiien sind für Kl,u'ierspielcr 
schriebe», »velche keine alljugroße technische Ferti^feit lie-
sihen. Jl)r l)armonischer WohMaiig, ihre reizenden Melt»-
dien, il)re gefilhlSreiche Einfachheit, ihre eleti.ittte. t'iillante 
und effektvolle AuSdrucköweise zeichnen sie vor viele» 
anderen Stlieken au«. Znr »veitercn Fortbildnug «. 

pädagogische Zeitschrift f. Tlscisi-Lotyringe». 
^sliei'kUkin, ^0 Icsins Ilanälun^ ctireot. 

und trnneo von l^ntsriiLivlulktvm A6^6n ki nnvullun^ 
(Ivs l^sti'i^ß^s verLknclst. .lödsi' Dv8toIIun^ von <» 
I^Iarlc tür 2 All. und je<1el' von 10 1^1. t^ijr 5 naoli 
^kli l  ß^ratlg dvljxslext. ^Ilo Ltüolio »usmnwon statt 
36 tilr nur 21 IVI. 

I Is ^oiso 

MMGKMGKÄÄAA^NKGMM-G^^ 

^i Vivat W^ z 
äom ?rofssgl)l' äer Uatkematik kulinlfv. tti-Ilev 

Ml^ölmstrksso 127» mit dv3ssn I^otw. 
Lpivlinstruirtivnvn ivk (209 
LiN K«HV«PZ»I»SI» I»»IKv. 

M 1^v0pc)1c1ll<>)^sr, llueltlikltvi'. ^ 
D (Dntsrkokrift notarisll ^s^lsultij^t.) W 

Ein großes Gajstii^immtr 
und zwei große Kalincte, je nnch Wunsch möb-
lirt oder nnmöl'lirt zu verlnictlicn: (346 

Hcrrengafse Nr 5, Mchlpla^ Nr. 7. 

^ilr vrust- unö l.llngvnkranlcv! 
Diejeniften P. T. Käufer, welche de« laut Kiiudge. 

liung der Gemeindevertretnng Glogguijs ddo. 27. Jänner 
IK76 seit dem Jahre 1855 tion mir nur allein erzeugten 
vorzüglichen in gleicher 
Qnlilität «»olit zu erholten »vüuschen, lielieden von nun 
au stets auSdritcklich zu verlangen: 
Wilhelm'' Schncebergs Krüuler-Zlllip. 

Eine versiegelte Originalflasche a 1 fl. 25 kr., für 
Parkung separat 20 kr. 

Dspttd bei uiAZ« WI IkA«l rZ^, 
I lu lV«unltli rI»vi». 

Die Niederlagen u'eideu bei deu iu den größeren 
Zeituttgeu zeitivciltg crjcheinendeu Anuoncen de-
kannt geget>ett »Verden. 

OczsortiAtsr 6l'1nn1)t! gioli einsm vsrslirtsn 
?. ?n1)ljlium tliv ?l6i8v 8oinoi' im ^U3-
Sl linnkc; l,i^l)tnl(len ttotiÄnIco delcannt Kv-
don, uinl l>it1c;l^ uin kziiti^vn i5u8inul:1». 

!Il)cIlaeI»tunx;3V0lI 
Otts» 

Kstktnuratour 

»«I ?SvI»Ijxr»k««, 
in 

^ I «ZZ 
1875VI' t^t. I^ntervr psr 28 kr. 
1873vr liotlivvsin von t-lnnoliit?. . ^ g2 
I 8 6 ! ) s r  ^ v k t t n n o s d e r j x s r  . . . .  ^  4 0  "  
1808vr Ltadtlxzrß^or ZroL»« Nvut. 40, Icloinv 20 " 
/iindilttselil » 

zzrvsgtt Ijc»ut. klvin« 
l^iolcorvr .  .  ^voi^g . . .  00 !cr. 
.Ivrunalomer . „ . . . 0ü 
lif'rsvl^daolikr „  . . .  0 5  
l iadiksllsr .  . „ . . . 65 
I^lnsci^ts'klltn' .  „ . . . 75 
t1s><?llk?c:1uiiitxl)6r/s<zr „ ... 80 
I1nc:1>storln6txl.»r . „ ... 80 
Klitzinrelikn-Kivslinß^ . . .  8 0  
l^grls f^tsisrinm Ks . . . 1l»0 
Oknvr .^dsI»I)<zrjF6i-, »l^Nw^rx . 55 
Nvue8(:kvr ^u?i>ruol> . . .  80 
Rüster 80 
Zilusoat 100 
'l'okn^er 150 

vis Weine »in<1 nus der Kellorvi dor VV. in-
z^rvZsIinndlunts l^. LeiirkmI. 

(zlit/'svlies k-liu'iivn Dier .... per l^jter 20 kr. 

^U)0unc;mend kür >Iit)ti,.g iu unll 
an88er ULM lIttU8o, l)i1IiA. 

32 kr. 
3'» 
35 
35 
40 
42 
42 
42 
52 
30 
42 
42 
52 

vis 8t>-ol,- uni! filztiut-^ivilorlagv 
de» 320 

Herreugasse, Mardiirg . 
empfiehlt ihr 

reichsortirteS Lager von ^ 
Ner^S»», I>ai»»v»> n ^InÄVrliUtv» 

nach neuester und elegantester Fagon. 
Auch werden Hüte geputzt, gesürbt u. moderuißrt. 
Auswärtige Aufträge iverden schnellstens besorgt. 

Eisenbahll-Fnhrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Von Trieft nach Wien: 
Anki nft S U. 30 M. Krüh und 6 U. b1 M. Abend«. 
Abjahrt 8 U. 40 M. Krüh und 7 U. SM. Abend». 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 N. 46 M. Krüh und 9 N. 49 M. Abend». 
Abfahrt 9 U. — M. Krüh nnd 10 N. 1 M. Abend». 

Gemischte Züge. 
Von Trtest nach Mürzzuschlag: 

Attknnft 12 N. 11 M. Abfahrt 12 U. 38 M. Nachm. 
Bon MürzzUschlag nach Trieft: 

Anknnft 1 N. 44 M. Abfahrt 2 U. 20 M. Nachm. 
Vou Marburg nach Graz: 

bfahrt 5 N. 50 M. Früh. Ankunft in Graz 8 U. 55 M. 
Vou Graz nach Marburg: 

Abfahrt 3 U. 5 M. Nachm. Ankunft in Marburg ü N. 38 M. 

Eilzüge. 
W i e u - T r i e s t .  >  T r i e s t - W t e n .  

«nkuuft 2U. 8 M. Nachm. s Aukunft 2 N. 30 M. Naa,m. 
Abfahrt 2 ll. 11 M.Rnchm. s Abfahrt 2 U. 33 M. Nachm. 

s. 

Ialulsvlull«ri 

f 
jlder Art beheben sofort: 

il7<)kr., "F^t»Iii»Iit»N n. 40 kr., 
^wenn kein anderes Mittel hilft! (.Z04^ 

Vei Herril W. Köllig, Apotheker. 


